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Gemeinnuͤtzliche

Volksnachrichten
auf das Jahr

25 8—
Zweh und eee . Stück .

S ort ſ e tʒ un g

Von dem Anbau / Erhaltung und

Benutzung der Weiden .

Iſt es , daß man neue Graͤben ziehen ,

und an denenſelben Weiden ſetzen will ; ſo

iſt das beſte , daß man zuerſt die Weiden nach

der Schnur und zwar anderthalb Schuh tief

in die Erde ſetzt , dann den Graben graͤbt,
und den Auswurf hievon an die Weiden

wirft , ſo aber , daß die Weide doch rund

herum eine gleiche Erhoͤhung erhaͤlt. Die⸗

Uu ſer
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ſet Auswurf wird denen jungen Pathen

ſehr gut bekommen , und ſie gewiß fuͤr den

Windumwurf ſchuͤtzen .

An Triſten , auf Hoͤfen und an allen den⸗

enigen Orten , wo das Vieh haͤuſig iſt , und

alſo den jungen Pathen durch Reiben ꝛc.

Schaden zufuͤgen koͤnnen , muß man einen

kurzen Pfahl beyſchlagen und ſie mit Dorn

bebinden , und zwar dieſes zwey , drey Jah⸗

re lang , bis die Pathe genugſamme Wurzeln

geſchlagen , und ihren Feind aukhalten kann .

Wir haben ſchon oben geſagt , daß da

Setzen der Pathen am fuͤglichſten gleich nac

Abhauung derſelben , und alſo im Fruͤhjahr

geſchehen muͤße: denn im Herbſt fehlet die

warme Witterung , die den Saft verduͤnnen,
und zum Wuchs eines Baums in die Gefaͤf⸗

ſe leiten muß . Der wenig uͤbrig bleibende

Saft wird durch die Kaͤlte noch mehr ver⸗

dickt : denn werden die Gefaͤſſe auseinander

getrieben , uͤbernatuͤrlich erweitert oder gar

auseinander geſprengt , dann kann der Stamm

im
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im Fruͤhjahr weder Wurzeln noch Zweige

recht treiben ; und faͤllt vollends eine Duͤrre

ein , ſo iſt er gewiß verdorben , und kommt

nicht fort .

Noch muͤßen wir anmerken , daß , wenn

die Pathweiden an den Ort gebracht wer⸗

den , wo ſolche geſetzt werden ſollen , man

wohl acht haben muß , daß die Rinde nir⸗

gend verletzt wird , welches leicht geſchehen

kann , wenn man eine große Anzahl auf ei⸗

nem Wagen hinfaͤhrt, wo denn die Rinde

zerſchabet und beſchaͤdigt wird . Iſt etwa

dieſes am Stamm geſchehen , ſo muß man

die beſchaͤdigſten Stellen der Rinde mit ei⸗

nem ſcharfen Meſſer wohl ganz wegſchneiden ,

und mit Kuͤhmiſt oder Leim beſchmieren ,

damit die Naͤſſe ſich nicht daran ſetzen , und

die aͤußere Luft zu ſehr darauf wirken kann ,

dann entſteht gleich eine Wulſt und eine neue

Rinde wieder .

Sind nun auf oben beſchriebene Art die

Pathen in die Erde gebracht , ſo werden ſie ,

Uun 2 ſobald
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ſobald die 25 nur zu wirken anfaͤngt ,

haͤuſig am ganzen Stamme herunter ausſchla⸗

gen , weil unter der Rinde die Druͤſen ver⸗

borgen liegen , woraus die neuen Zweige an

dem Aſt , der zur Pathe geworden , entſtan⸗

den waͤren , oder wo viel mehr der Druck

des Safts noch hinwirkt , als waͤre der Aſt

noch an ſeinem Baum , wovon er zur Pathe

gehauen worden . Dieſen Ausſchlag muß man

ihnen 14 . Tage nach St . Johanni ; ehe er

25
holzartig wird , bis zur Krbne abſtreifen un

nichts mehr davon n laſſen , als was zur

4 44
Krone hoͤchſt noͤthig iſt . Dieß muß man

aber alle Jahre , und ſo oft , wie neue T

be an dem Stamm ſind ,wiederholen . —
laͤßt man ſie ſtehen , ſo entziehen ſie dem

Stamm den Saft , ſo er zum Wurzelſchla⸗

gen der Krone und ſeinem eigenen Wachs

thum noͤthig hat . Sie werden darauf poll⸗

ſauer , und ſchlagen ſie gleich noch einige

Jahre aus , ſo werden ſie doch nach 2
nach von oben herunter duͤrre, weil das zwey⸗

te und dritte Jahr erſt die rechten Gefahr⸗

jahre

i .



ED 333 g

iahre ſind , und am Ende gehen ſie ganz

aus , ohne Rutzen gebracht zu haben .

Da , wie bekannt , die Pathen im er⸗

ſten Jahr hauptſaͤchlich ihre Wurzeln treiben ,

ſo muß man ihnen auch keine Bäuſige Laden

zur Krone ſtehen laſſen . Denn die Wurzel
erfodert viel Saft zur Wulſt , ſo ſie unter⸗

halb formiren muß , und wo der groͤßte
Theil der Wurzeln dann erſt daraus entſteht ;
und muß ſolche zur Krone viel abgeben , kann

ſie ſich ſelbſt nicht recht ausbreiten . So lan⸗

ge dieſe nicht recht ausgewachſen , ſo lange
iſt der Baum noch einem Hauſe gleich das
keinen feſten , und guten Grund hat .

Sollte etwa eine ſtarke Duͤrre zur Fruͤh⸗
lingszeit einfallen , und die Pathen ſtuͤnden
ohnehin ſchon in einem trokenen , und ſandi⸗
gen Boden ; ſo muß man ſolche , wenn man

alle gemachte Arbeit nicht umſonſt gethan ha⸗
ben will , anfeuchten : denn man kann ver⸗

ſichert ſeyn , daß ſie ohne dieſe Anſeuchtung
gewiß großtenthei ( 8 ansdenthetis güsgehn .

Auch
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Auch iſt noch zu bemerken , daß , wenn

die Pathen zwey Jahre nach ihrer Pflan⸗

gruͤn geblieben , ihnen im dritten Jahr ,

und zwar im Fruͤhling , ehe ſie ausſchlagen ,

die indeſſen in der Krone aufgewachſene Loh⸗

den mit einem ſcharfen Meſſer abgeſchnitten ,

ſolches auch nach zwey Jahren wiederholt

werden muͤße. Hierdurch ſetzt ſich die Wei⸗

de nicht nur beſſer in die Wurzeln , ſondern

treibet auch eine deſto ſtaͤrkere, und dickere

Krone ; ſie erſetzt ſodann bey der dritten Ab⸗

kroͤpfung dasjenige gedoppelt wieder , was

man durch das zweymalige Abſchneiden an

Zeit und Straͤucher verliehren muͤßen . Wird

das Abſchneiden auf mehrere Jahre hinaus

verſchoben , ſo werden die ausgeſchlagenen

Lohden zu lang , die Weide iſt fuͤr ſelbige

noch zu ſchwach , und ein ſtarker VWind ſetzt

ſie in ſolche Bewegung , daß die angeſetzten

zarten Wurzeln von der Erde abgeloͤſet, oder

gar abgeriſſen werden , dadurch wird der

Saft ſauer und die junge Weide ſteht leicht ab .

Bekanntlich werden die Weiden wegen

dem haͤuſgen Abkroͤpfen ſehr bald hohl . Hat
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die Faͤulniß einmal uͤberhand genommen ,

ſo laͤuft ſie in kurzer Zeit durch den ganzen

Stamm durch , bis er zuletzt von einander

reißt . Ganz iſt dieſes unmoͤglich zu verhin⸗
dern , da die Haupturſache der Faͤulniß in

der Abkroͤpfung liegt ; indes muß man doch
alles verhuͤten , was ſolche noch mehr be⸗

foͤrdern kann . Oft ſindet man ſie ganz aus⸗

gehoͤhlt von oben bis unten , ſo , daß die

ganze Conſiſtenz des Stammes mit der Rin⸗
de kaum zwey Zoll dick iſt , dem unerachtet
aber tragen ſie oft die meiſten und beſten
Lohden , manchmal dauret es aber auch
nicht lange mit ihnen , zumal wenn ſich zu⸗
viel Waſſer in Stamm ſetzt . Durch das
Aufreißen des Stammes wird der Kopf oft
in viele Theile zerſpalten , deren jeder als⸗
dann zu einem beſondern Kopf , und ſo ſtark
wird , daß auf einem derſelben manchmal
mehr Lohden wachſen , als vorhero auf dem

ganzen Stamm gewachſen , da er noch feſt war .
Ob nun gleich eine Weide oft ganz

hohl iſt , ſo waͤchſt ſie dennoch am Stamm in

die



die Dicke , und treibt eine
Wange

Lohden⸗

weil der Lufftzigende Saft aus der Wurzel

ſich alle Jahre zwiſchen Alnde u ud Holz neue

Roͤhren 7 5 die zuerſt der Krone den

Saft zufuͤhren und dann als Splint ſich ver

haͤrten und endlich zu Holz werden . Die Kro⸗

1
ne erhaͤlt aber auch durch die Blaͤtter noch

Nahrung , ſo , daß es alſo nicht zu dewun⸗

dern iſt , wie ein ſo gaͤnzlich musgebebite
Baum doch noch friſche Zweige , Zlatter ,

Bluͤthen , und Saamen treiben kann . Ott
iſt aber der uAn

als des Jahrs von dem innwen

fault , dann faͤllt die ausgefaulte Weide von
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Fortſetzung folget .
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